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Gesellschaft Fetisch der Buhmann?
Das Rıngen den gesellschaftlıchen Auftrag der Kirche kombinierend un varıerend, den rsprung aller Ge-
gehört den beherrschenden Problemen der kirchlichen walt und Ungleıchheıit, aller Diskriminierung und aller
Dıskussion der etzten Jahre Das Problem beschäftigt echten un: unechten Unterdrückung überwiegend, wenn
nıcht 1U  _ jene, die ıhr Christsein 1n Formen gesell- nıcht ausschließlich, in den „Strukturen“, 1in den „gesell-
schaftlicher Verantwortung bezeugen und zugleıch erfah- schaftlichen Verhältnissen“ oder SAr in erstier Linıe 1mM
ren wollen, ISt auch dort Werk, INa  ' eigentlich „politischen Status «  quo suchen. Man Sagt, beide Auttas-
das Gegenteıl VO  —3 solcher Verantwortung praktıizıert, SUNSCH lösten sıch in der Geschichte gewissermaßen Z

I1a  — AUS Enttäuschung über den langsamen klisch aAb oder stünden 1m Konflikt der Generationen
oder kaum spürbaren Wandel VO  — Strukturen in Kırche schroft gegeneinander: die altere Generatıion optiere für
un: Gesellschaft resıgniert, INa NUur über die Struk- die Freiheit (und meıne Sicherheıit), die Jüngere für dıe
uren schimpft, ohne deren Änderung beizutragen, Gleichheit (und meıne Freiheıit). Die einen sehen iıhre g-
oder INan sıch in ıne rauschhafte oder auch LUr pDPaSs- gesellschaftlıchen Pflichten vornehmli;ch 1m Rahmen der
S1ve Innerlichkeit flüchtet. Das Hauptproblem 1St dabe1 ınterpersonalen Beziehungen, die anderen in der VO

nıcht mehr Ur die geschichtlıch bedingte Entfremdung VO  $ Individuv_.1m verselbständigten repressıven Ordnung.
Kırche und Gesellschaft, sondern wird ımmer stärker das
verfremdete zeıtgenössısche ewußtsein VO  e} der Gesell-
chaft VO dem, W as S1e 1St, wer SIie tragt und W 45 sı1e In Wirklichkeit 1Sst aber alles komplizierter und

widersprüchlicher. Die Strukturkritiker ertappt ia  $ 11N-eisten annn
IMer wıeder be1 der schlichten, teıls unbewußßeten, teils —

reflektierten Übertragung VO  s Gesetzen des zwiıschen-
personalen Bereichs un: der VO  - diesem gepragten

Unebenheiten des Bewußtseins Prımär- auf die gesellschaftliıchen Grofßgruppen (ZU denen,
gesellschaftlich gesehen, auch die Kırche gehört) un:! auf

Dieses Problem 1St allgemein, iın weniıgen Sätzen die staatlıche Gesetzgebung. S1e verfremden Yew1sser-
beleuchten, un: zugleıich konkret, Ge- maßen die relatıve Eıgengesetzlichkeit des makrosozialen

1ssens beiseite schieben können. ehen WIr einmal Raumes, ındem Ss1e diesem Gesetze der iındividuellen
VO  — unserem profanen Bewufßtsein AusS, beruht heute Lebensräume überstülpen. Dies verwundert nıcht weıter,
auf einem doppelten gedanklichen Ungleichgewicht: auf denn Nur hier, gleichsam noch 1mM Raum des Nıchtspezıalı-
der einen Seıite stehen diejeniıgen, die das Wohl des Men- sıerten, afßt sıch Gleichheit unvermischt beschreiben und
schen und seine gesellschaftliıche Zukunft vornehmlich Vo  3 nachweiısen. Dıie Vertechter der iındividuellen Freiheit als
der Wahrung der individuellen Freiheit erwarten, s1e Grundmuster gerechter gesellschaftlicher Ordnung ne1gen
sehen darın die vorherrschende, WEeNn nıcht die alleinıge nıcht NUuUr dazu, MI1t der Tugend der Gerechtigkeit groß-
regulative raft nıcht Nur der zwıschenmenschlichen Be- zügıg umzugehen, sondern nehmen in Theorie und Praxıs
ziıehungen als Beziehungsteld VO  —; Individuen, sondern immer wıeder autorıitäre, Sar nıcht treiheitstördernde
der gesellschaftlichen Ordnung insgesamt. Aut der — gesellschaftliche un politische Organisationsformen in
deren Seıite stehen die Strukturgläubigen, dıe, MAarxXxıst1- auf ber auch die Sache mMit dem zyklıschen Wechsel
sches un trühaufklärerisches Gedankengut vielfältig scheint ıne schlecht unterbaute Theorie se1in. In Wıirk-
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ichkeit pragen gegenwärtig beide Elemente fast gleich in der Theorie, keine Gesellschaft, die, der Mensch 1M-
stark das Bewulßstseıin, häufig das Bewußfßtsein ein und der- HEn gesellschaftlich konstituiert 1St, diesen ursprünglıch
selben Gruppe, wenn nıcht Sal als Zeichen eklatanter bestimmt, die mıiıt unabgeleiteter Eigengesetzlichkeit ausSs-

Schizophrenie 1n eın und derselben Person. gestattet 1St un: deswegen in iıhrer vollen Wirklichkeit
1Ur dialektisch vermuiıttelt werden .

Gesellschaft als Projektionsobjekt Problematische Vereinfachungen
TIrotz der gerade gsCcn mancher untergründiger, wenn

auch negatıv erfahrener Übereinstimmungen geht schon Und einse1lt1g solche Theorien un aufgewärmten
dıe theoretische Auseinandersetzung darüber, W 4a5 Gesell- Pseudotheorien sınd, dünnblütig sınd auch dıe „OPpPCIaA-
schaft 1St un! w1Ie sı1e gebaut seın soll, W1e s1e ZU Wohle tionalen“ Begrifte, die INan sich tür die praktische Gesell-
des Einzelnen funktionijeren soll, selten ohne ideologische schaftskritik zurechtlegt.
rregung un: ohne Polemik VOT sıch

Als Beispiel se1 1Ur das Stichwort Leistungsgesellschafl
Für den eiınen 1St die Gesellschaft eiıner Art Hypostase erinnert (vgl auch ' ds Heft, /2) Die Klagen darüber
subjektiver Wünsche geworden, Onzentrat verhinderter füllen Bände Man spricht VO Leistungsprinzip un sub-
Glücksvorstellungen. Möglicherweise hat 1er bereits eine sumiert darunter vieles, W as5 weni1g mıit Leistung, aber 1e]
Verschiebung stattgefunden oder findet noch sta  ‘9 die für miıt dem rad gesellschaftlicher Verflechtung und Abhängig-
das politische un: gesellschaftlıche Leben nıcht unproble- eıit 1mM arbeitsteiligen Wırtschafts- un: Lebensproze(ß
matisch ist, nämli;ch eıne tast 1Ns Unendliche gesteigerte tun hat Man verwechselt oft Ursache un Wirkung und
Erwartungshaltung gegenüber der Gesellschaft oder unterschlägt die Tatsache, da{(ß Konsumprestige der
gegenüber ıhrer politisch vertafßten Konkretion: dem eigentliche Motor für das ist, Was WIr als Leistungsgesell-
Staat. Es wırd vermutlıch nıcht die geringste Aufgabe chaft kritisieren. Man scheint noch mehr übersehen,
staatlıcher Führung der nächsten Jahre un: Jahrzehnte da{fß WIr uns bereits 1n einer Phase efinden, in der der SC-
se1n, mMiıt dieser gesteigerten Erwartung tertig werden, steigerte Konsumwille 1n der Wırkung umschlägt, jedenfalls
zumal sıch dabei offenbar ıne Schwergewichts- nıcht mehr LLUTL: Leistung provoziert, sondern noch mehr
verlagerung VO geradezu metaphysıschem Ausma{fi han- Leistung behindert. h., InNnan muß ohl SENAUCT dıfteren-
delt eine Verlagerung relig1öser Postulate 1Ns Gesell- zieren: Dıie Leistungserwartung verschiebt sıch in westlichen
schaftlıche, wobei die Postulate die Intensität des elı- Gesellschaften ganz anders als ın den kollektivistischen
g1ösen behalten oder 1mM Zustand des Ersatzes sS$1e noch 5Systemen des ÖOsten wıederum VO: Einzelnen auf die
verdichten. Die Feuerbachsche Projektionshypothese ließe gesellschaftlichen Institutionen, vorab aut den Staat, VO  a
sıch heute, scheint CcS, tast eher aut das Verhältnis ZUr dem INan Wohlstand und Vorsorge erwartet. Was als
Gesellschaft als auf das Verhältnis Gott anwenden. Streiß, als psychische UunN physische Überforderung des
scheint also daran se1n, jenem in etzter eıit Einzelnen, beklagt wird, 1St vermutlich mehrheirtlich nıcht
Ööfters VErn  nNnen, leicht pessimiıstischen kulturkriti- durch Leistungszwang, 1M Sınne des Zwangs produk-
schen Satz, der besagt, da{ß der Austall VO:  $ Sınn für das t1ıvem Verhalten verursacht, sondern ist, W as den Ar-
Numinose oder auch schlichter der Austall TIranszen- beitsprozefß angeht, verursacht durch die Monotonie
denzerwartung ZUr Folge hat, da{fß all dieses Erwartungs- automatisıerter Herstellungsmethoden un! ZU noch
potential NnUu  } der Gesellschaft überantwortet wird. ber gyrößeren Teıl bedingt durch Folgen intensiver Sozialisa-
keine Gesellschaft kann solchen Erwartungen entsprechen. tiıon: durch Verstädterung, durch die Verdichtung des
Sıe mussen früher oder spater als bloße Projektionen Verkehrs, durch die Verengung des Wohnraums, durch
entlarvt werden, und dann 1St der Konflikt, ob 1n Verkleinerung des soz1ı1alen Lebens- und Aktionsradıius,
Resignatıon oder Umsturz umschlägt, ob chiliastische durch die Enge 505 privaten Glücks, durch die fast —

oder anarchistische Züge annımmt, unausweichlich. überbrückbare Aufspaltung v  x privatem un öÖffent-
lichem Leben Es 1St nıcht ersichtlich, w1ıe für die Mehrheıt

Das sınd die einen: Sıe sınd mi1t den Strukturgläubigen der Bevölkerung der Leistungsdruck Aaus überhöhtem
keineswegs identisch: zahlreicher sind womöglıch die Arbeitszwang kommen ollte, x1Dt doch schon se1it
zialen Konsumenten, die eintach schlicht9 dafß längerer eit Industrien un Werbebranchen, die
dıe „Gesellschaft“ möglıchst alle Lebensprobleme löst. Es sıch angelegen se1ın lassen, dıe länger werdende rel-
gibt auch die anderen, die 1n VasCc Ordnung sıch VeOeI- Zzeıt VO  $ der „Heimbeschäftigung“ bıs ZU „aktıven
flüchtigen lassen, die einen als Fetisch, als Träger aller Urlaub“ sinnvoll austüllen helfen.
Schuld un: Hoftnung, VOTL siıch autbauen. Für S1e 1ISt —-

zı1alphılosophisch Gesellschaft nıcht greifbar, se1 denn Solche Sımplifizierungen gesellschaftlicher Begrifflichkeit
als Wechselspiel zwiıschen der Summe der Einzelnen. Für bzw solcher Aspekte des gesellschaftliıchen Lebens, deren
S1e gibt gesellschaftlıche Kräfte den Markt, die Inter- Stellenwert innerhal des Gesamtsystems, auf der Wirk-
CSSCHSIUPPCNH, das Machtgleichgewicht, aber, wen1gstens skala der verschiedenen Sozialfaktoren, bereits sinken
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beginnt, zeigt eın Sozialpsychologisches Grunddatum — Damıt turmen sich aber auch schon die schier unlösbaren

Probleme. Als Teıil dieser Gesellschaft laboriert die KircheTage an die Neıigung, Jeichtgläubiger einen
Ausschnıitt der Wirklichkeit für das Ganze nehmen, nıcht wen1g auch den gleichen Krankheiten. Was e1n-

über das doppelte Ungleichgewicht 1mM Gesellschafts-Je differenzierter un: Je unüberschaubarer dieses Ganze
wird. Dıiese Neıigung produziert iıne starke Emotionalıtät, verständnıiıs gEeSaRT worden 1St, finden WIr ın abgewan-
die einmal iın Aggression, eın andermal in Lähmung delter orm auf der Ebene der Kırche wieder, auch bei
und Gleichgültigkeit umschlägt. der Formulierung iıhrer eigenen Gesellschaftsbezogenheıt.

Die pannung zwiıschen denen, diıe christliche Verantwor-
tung für den Menschen, den kirchlichen Auftrag über-Dıies 1St sıcher eın Problem der Pädagogik, das dadurch

verschärft wiırd, daß das gesamte Schul- un: Erziehungs- haupt, tast LU VO  — der Gesellschaft her, WEeEI11N nıcht ga
SySstem VOTr allem die Bildung des wirtschaftlichen Be- bloß dem Gesichtspunkt des gesellschaftlichen
wußtseins, das tür ine nüchterne Beurteilung gesellschaft- „Nutzens“ begreiten möchte, und denen, für dıe der
liıcher Zusammenhänge ıne wesentliıche Voraussetzung Glaube alles 1St; ohne da{fß in der Glaubens- und in der
1St, „dem Kleinraum der persönlichen Erfahrung oder Kirchenpraxıs den Strukturen 1m Guten w1e 1m BOösen ihr
den extremistischen Eiıferern, dıe mı1t Freude diese eer- Eigengewicht zuerkannt wırd, 1St noch nıcht überbrückt.

Dıies Silt, selbst WE gegenwärtig wıeder mehr VOraume ausfüllen“, überläßt (Prof. Erich Dauenhauer in
FAZ, /Z) geistlıchen Rückzug 1n den Raum zwiıschenpersonaler
Dıiıeser Tatbestand 1sSt aber NUur ZUuU Teıl eın Problem Beziehungen gesprochen wiıird (vgl ds Heft, 66) Dıie

Kırche nımmt also selbst Teıl der Unsicherheit derVO  3 Erkenntnis, 1St noch mehr eın Problem der
Moral negatıv ZESART auch ıne Folge des Nachhinkens Interpretation soz1ıaler Verhältnisse, und S1e 1St VO  —$ sol-
unNnseIes soz1ıalethischen Bewußtseins hinter der mensch- cher Unsicherheit mehr geschüttelt, Je stärker sıch
lich-technischen Konstruktion der Wirklichkeit. Wır die verschiedenen Zeitströmungen auch iın ıhr ausbreıten,
haben noch gar nıcht die moralischen Kategorien ent- ohne da{ß damıt die Fremdheit gegenüber dem gesell-
wickelt für eın der Differenziertheit unserer Gesellschaft schaftlichen Wandel schon überwunden ware., Man merkt
AaNSCMESSCHNES, ıhre Gesetze achtendes und S1e nicht Velr- ın der Kırche 1U  — nıcht stark, weıl inan aller
kleinerndes, subjektiv vereinnahmendes oder verfremden- Bereitschaft, Verantwortung für die Gesamtgesellschaft
des sittliches Verhalten. Dieser Mangel beruht natürlıch mıtzutragen, stärker mi1t der Sıcherung der Glaubens-
eın Stück weıt auch aut unzureichender empirischer un grundlagen und damıt auch stärker mi1t sıch selbst be-
anthropologischer Erkenntnis, aber geht dabei doch schäftigt 1St.

ıne eigene Dimension: die Qualität der Verant-
WOrtung, deren WIr fähig oder nıcht fähig sind. Dennoch, W 4a5 kann die Kırche beitragen, ıne gefähr-

ıche Emotionalıität in gesellschaftliche Verantwortung
umleiten helfen können? Sıe kann bzw. sollte VOTLT allem

Die Kıirche ıst mitbetroffen folgendes Lun:

Nımmt INnan diese Dımenson 1Ns Visıer, dann stellt sıch Sıe mu{l selbst wissen, w1e ıhr Auftrag in der Gesell-
fast VO  - selbst die Frage, welche spezifische Verantwor- schaft lautet. Wır haben uns seit „Gaudium eit spes”
tung der Kırche nıcht 1Ur gegenüber der Gesellschaft 1NS- daran gewöhnt, gesellschaftsbezogener sprechen, aber
SCSAMT, der Gesellschaft schlechthin, sondern gegenüber die Formulierung des eigenen Auftrags geschieht me1lst
dieser Gesellscha ft 1n diesem Diskussions- un! Emotions- unspezifısch durch Wendungen wIıie: Kırche und Leben,
stadıum aufgegeben 1St. der noch konkreter: W as die Verantwortung der Kırche für den Aufbau der Gesell-
Kırche dazu beitragen kann, die angewachsene Emotio- schaft ber W 4s hat die Kırche gesellschaftlıch dem
nalıtät 1mM Umgang mi1t der gesellschaftlichen Wirklichkeit „Leben“ vermiıtteln? Welche spezifısche Verantwor-
abzubauen bzw 1n verantwortbare Bahnen lenken. tung hat S$1e 1m Autbau der Gesellschaft? Doch nıcht die,

miıt anderen gesellschaftlichen (sruppen un Institutionen,
Es braucht nıcht eigens gesSagt werden, daß die Kırche mMiıt dem Staat oder den Verbänden wettzueifern, wI1Ie
in diesem Punkt iıne spezielle Verantwortung hat Sıe INan besten eın politisches, wirtschaftliches oder recht-
1St Ja selbst Teil dieser Gesellschaft und ordert VO  ; sıch lıches Problem, SCHh WIr eXtrem, ein Verkehrsproblem
selbst, Gewissen in dieser Gesellschaft sein. Es kommt löst. Die Kirche kann auch nıcht iıne Einrichtung konkur-
noch hinzu auch dies wurde in den etzten Jahren riıerender Gesellschaftskritik se1in. Sıe hat sıch 1n erster

häufig wiederholt dafß gerade diese Gesellschaft auf Linıe darum kümmern, da{f VO Glauben her der
dem Boden des Christentums gewachsen ist, auch wenn Mensch 1n dieser Gesellschaft iın allen seiınen Bezügen,
die Kırche, jedenfalls NSsSere katholische Kirche, diese VOTr allem 1n den nıcht innergesellschaftliıch auflösbaren
Eerst sehr spat, endgültig eigentliıch erst durch „Gaudium transzendenten Bezügen, ZU Ausdruck kommt. Hıer mufß
CT spes”, als legitimes ınd anerkannt hat, einer eıt S1e auch das Maß gesellschaftlicher Gerechtigkeit nehmen.
also, das Kind, seiner soz1alen Mächtig- Es genugt weder, sıch systemkonform geben noch sıch

als Kirche der Armen deklarieren.keit, ıhr längst entwachsen WAar.



Kirchliche Vorgängé
Um diesen Auftrag, der 1m Sınn welthafler logen un kirchlichen Amtsträgern miıt gesellschaftlichen

Glaubensdienst lSt, erfüllen, mu{( S1e die Gesellschaft Fragen sıchern. Dies ware wichtiger, als, wıe
ın ihren empirischen wıe ın iıhren transempirischen Sınn- Henno Helbling VO  — einıger eit anmerkte (NZZ, Z
zusammenhängen kennen, On wırd S1e selbst der Ideo- /2), die Befugnıis der Kırchen in gesellschaftlichen Fragen
Jlogisıerung vertallen und sıch immer wieder jenen Velr- sıch praktisch Urteilsvermögen derer (entscheidet), die
bınden, die Fetische und Kurztormeln anzubieten haben, 1m Namen der Kırchen auf die bestehenden Verhältnisse

einwırken können.aber keine SCHAUC Kenntnıis der Realität, die aber miıt
Hılte solcher Fetische und Kurztormeln die Realıtät
„politisch“ instrumentalısieren. Wır werden also in der Dıi1e Kirche könnte vielleicht einen noch konkreteren
Kirche, die Klärung des eigenen Gesellschaftsbezuges VOI- Beitrag Z Abbau VOl Emotionalı:tät 1im Verständnıiıs
auSgeSEeTZT, uns zuallererst iıne saubere Erfassung der Von Gesellschaft beisteuern, iındem S$1ie ıhre Bildungs-
Gesetze gesellschaftlichen Zusammenlebens bemühen MUS-  E einrichtungen, VOT allem hre Akademien und die
sen.: Das gilt ın esonders aktueller Weıse auch für den anderen Stätten der Erwachsenenbildung, mehr für die
Begrift Leistungsgesellschaft, mit dem sıch die Gemeıin- Begegnung und die Aussprache zwiıschen Anhängern VOI-

S$4IiNne Synode nach W1€e VOT beschäftigt. Nur wenn der schiedener Gesellschaftsideologien un konträrer System-
n Komplex, VO  - den vielen sprachlichen, psychologi- analysen nutzt Die französischen Bıschöfe haben in
schen un! politischen Mıfverständnissen befreıit, auf se1l- ıhrem Schreiben über Kırche un: Politik VO Oktober
NeN realen Kern gebracht ISt; lassen sıch auch wirksame 1972 der Kırche ihres Landes diese nregung für den
Modelle und Regeln ZUr Überwindung ıhrer negatıven polıtıschen Bereich gegeben; s1e hat tür dıe Erörterung
Wiırkungen, auch ıhrer Wirkungen auf benachteiligte un Klärung ideologisch verfremdeter gesellschaftlicher
Gruppen angeben und eın Stück weıit eheben. Dıie Lehr- Tatbestände nıcht wenıger Sınn. Wır, die Kırche, könnten
stühle tür christliche Gesellschaftslehre, die still dabej lernen, und das Gelernte könnte sowohl auf die —

geworden ISt, hätten hier 1n Zusammenarbeit mıi1ıt ihren zialen Bildungseinrichtungen der Kırche w 1e auf ihre SO-
Kollegen ARINS den empirischen Fächern einen präzısen zialverkündigung zurückwirken. Eın ehr mühseliger,
und zugleıch gewichtigen Lehr- un Forschungsauftrag, weıl gründlicher Diskussion, könnte auch eın ehr

Seebernıcht zuletzt einen gezielteren Umgang VO  3 Theo- eigener Standpunktsicherheit bedeuten.

Kirchliche organge

Kongreß italienischer Zeitschriften Florenz
ıne Gruppe VO  —- zwolft iıtaliıenischen (Sprachrohr der Gruppe „Pro Civıtate die die Mobilmachung der Jahre 1968
Zeıitschriften, die sıch selbst ZUr kırch- Christiana“ in Assısı) Dıie Tagung bıs 1970 1mM polıtischen Bereıich geweckt
lıchen Avantgarde zählen, ersam- WAar öftentlich. 300 Personen nahmen hatte, durchlebt dıe katholische Linke
melte sıch VO 15 bıs Dezember insgesamt daran teıl. Be1i den in Flo- gegenwärtig eıne Phase des Bilanzıe-
iın Florenz einem eigenen Kongreßß. enz Ve  en Publikationsorganen enNs und Prütens. Dıie große rage,
Der Zweck der Zusammenkunft WAal, handelte sıch durchwegs elt- die S1e sıch tellt, lautet: Warum sind
VO gegenselıtigen Gedankenaustausch schriften der 508. katholischen Linken. die Erwartungen jener Jahre ent-

abgesehen, sıch selbst und den Lesern täuscht worden? War die Nachkon-
zılszeıt 1Ur eın kurzlebiger Aufbruch?bzw Sympathisanten gegenüber schlüs-

S12 werden, welche Aufgaben der Standortbestimmung auf Kann der Weg des (gemäßigten) Refor-
1mM der Linken NLSMUS auch jetzt noch einem Zielrelıg1ös-kirchlichen Intormation

ühren?Kontext der ıtalienıschen Gesellschaft
gestellt sind. Die bekanntesten 1ın Flo- Zum Verständnıis dieses Kongresses 1St
enz Zeitschriften ein1ıges vorauszuschicken: Nach Jah- Der gemäfßßiigte, aber stark intellektuell
„Idoc-int“ (ital Ausgabe, Rom) yen des enthusiastischen Neubeginns gepragte Retormismus WAar die „Rich-

unmittelbar nach dem Konzıl, 1n denen„ Testimonianze“ (Florenz, gegründet tung“ SCWESCNH, dıe die Zeitschriften
und gelst1g geführt VO  _ dem Skolo- eın grundlegender Wandel der Kirche gleich nach dem Konzıl unterstutzten.
planerpater Ernesto Balducci), A 1n Italıen manchem ZU Greiten Doch die Hoftnungen, die den Anfang
egno  « (Bologna), „La Rocca“* nahe schıen, nach den Erwartungen, beflügelten, rieben sıch sehr bald


